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KWtliedsr teil
An bic Herren Beauftragten der Kreisschweineversichcrimg.

Die Zählung der Schweinebcstände hat am 1. Llpril
d. Is . zu erfolgen. Das Ergebnis ist in die Ihnen ohne
Anschreibcn zugegangenen neuen Schwcinelisten einzulragcn.
In Sie nJren Listen darf nichts mehr eingetragen werden.
Bei der Zählung ist zu prüfen, ob die Versichertenden gan¬
zen Schweinebestand versichert haben. Wo dieses nicht zu-
iriffk, ist ausführlich an mich zu berichten.

Etwaige Versicherungsprämienfür das Rechnungsjahr 1913
iowcit solche noch rückständig bezw. noch nicht abgeliesert sind,
find bestimmt bis znm 5. April ö, IS . an die Krciskommu-
nalkaffc abzuliefern.

Das; die Zählung der Schweinebcständeam 1. April er¬
folgt ist rind sämtliche Beiträge für das Rechnungsjahr 1913
eingcgangcn und an die Kreiskommunallaffe abgeliesert wor¬
den sind, ist mir dis zum 8. April zu berichten. Bis zu
dicicm Termin ist auch über etwaige bei der Zahlung fcftgc-
stellten Unregelmäßigkeiten Bericht zu erstatten.

Der Termin darf unter keinen Umständen überschritten
werden.

Limburg, den 30. März 1914.
Der Vorsitzende des Krcisausichuffes.

K. Schwv. I B.: Dr . Schröter.
Pslizerverordnimg.

Auf Enind der HZ 5 und 6 der Allerhöchsten Verord¬
nung über die Polizeinerwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20 . September 1867 (Gef. S . S . 1529)
wird hiermit nach Beratung mit dem EemeindeoorstandE
für die (Gemeinde Linier folgende Polizeiverordnung er¬
lassen: §1.

Die nach dem Ortsstatut betreffend die Reinigung der
öffentlichen Wege in der Gemeinde Linter am loten Oktober
1913 zur polizeimäßigen Reinigung der dem inneren Ver¬
kehr der Gemeinde Linter dienenden Wege Verpflichteten
müssen den Bürgersteig einschließlich der Bordsteine, die Stra¬
ßenrinnen und den Fahrdamm in der durch das Orisstatut
vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig am Tage vor je¬
dem' Sonn- und Festtage kehren bezw. reinigen. Der Unrat
ist wegzufchaffen; es ist verboten, Straßenjchmutz, Schnee,
Eis oder dergl. in die Kanalöffnungen zu kehren oder den
Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei trockener Witte¬
rung muffen die Straßen und Bürgersteige zur Verhütung
der Staubentwickelung vor der Reinigung gehörig mit Was¬
ser besprengt werden.

8 2.
Außer der in § 1 oorgeschnebenen regelmäßigen Reini¬

gung hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so
oft eine außergewöhnliche Verunreinigung der Straßen , Stra¬
ßenrinnen oder Bürgersteige stattgesunden hat , oder die Po¬
lizeibehörde eine solche außerterminlich fordert.

8 3-
Die Bürgersteige müssen im- Winter svrgsä.ttg vom

Schnee gereinigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit ab-
stummenoen Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und d.'rgl.)
bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Tis zu halten. Das Reinigen der
Bürgersteige mittels Wasser während der Frostzeit ist
verboten.

8 4.
Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees, sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, die Erniedrigung des Bodens derselben , die Anle¬
gung von Erdfängen m und an derselben, überhaupt jede
Vorrichtung, die den raschen und ungehinderten Abfluß des
Wassers hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein von Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 3.
Es ist verboten, in die Straßenrinnen und Straßen¬

gräben Jauche, flüssige Abgänge aus Häusern (Haushaltungs-
wasjer usw.), Höfen gewerblichen Anlagen usw. abzuführen.
Die Herstellung von Einrichtungen auf Bürgersteigen, strv-
ßenrinnen und -Gräben, die die Einführung solcher flüssigen
Abgänge bezwecken, ist verboten. Derartige Anlagen sind
auf Anordnung der Polizeibehörde zu entfernen.

8 6.
Die nach dem Ortsstatut beireffend die Räumung des

Schnees auf den öffentlichen Wegen in der Gemeinde Linter
vom 15. Oktober 1913 zur polizeilichen Räumung der dem
inneren Verkehr der Gemeinde Linter dienenden Wege Ver¬
pflichteten, müssen bei Schneefall auf dem Straßendamm
sofort eine iy 2 Meter breite schneefreie Bahn Herstellen
und offen halten.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmun¬

gen werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Unvermögens-
falle mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter, für
den gemäß § 6 des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juli 1912 ein Luderer der Ortspalizei-
behörde gegenüber die Ausführung der Reinigung übernom¬
men bat, bleibt straffrei, wenn dieser feiner Verpflichtung
nicht nachkommt. Dasselbe gilt auch hinsichtlich der zur
polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten, der die Ausführung
der Reinigung durch Prioatvertrag einer tauglichen Per¬
sönlichkeit übertragen hat.

8 8.
Diese Polizeioerordnung tritt am Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Kreisblatt in Kraft.
Die HZ 2, 3 und 4 der Polizeioerordnung der Ge¬

meinde Linker vom 20. Mai 1895 betreffend Straßenreini¬
gung werden hiermit aufgehoben.

Linter, den 15. Oktober 1913.
Die Polftkiorrwaltttilg:

Wagner,  Bürgermeister.

tücWatniliehM Tel!.
Dor 100 Jahren.

3 1. M ä r z 1814 .'
Um 16 Uhr morgens hielten die Verbündeten ihren

feierlichen Einzug in Paris.  Es zogen ein die russi¬
schen und preußischen Garden, die österreichischen Grenadiere
und zwei würktcmbergische Bataillone , an ihrer Spitze Ale-
aander von Rußland . Friedrich Wilhelm' von Preußen und
Schwarzenberg. Die Souveräne erklärten gleich nach dem
Einzug, daß sie nun nicht mehr mit Napoleon und feiner
Familie verhandeln würden, sie würden aber die ..Jntcgri-
tcit des alten Frankreichs respektieren, wie dasselbe unter
seinen.gesetzmäßigen Königen bestanden hat" und die Kon¬
stitution, die sich Frankreich geben werde, anerkennen. Inner¬
halb weniger Stunden war die wandelbare Bevölkerung
von Paris , die in dem Wunsche nach Frieden dem Sieger
beim Einzüge zugejubelt, bereit, die Bourbonen , die alte
Königsfamilie, die vor der Revolution geherrscht, wieder
als Könige anzuerkennen. »

Tie Krisis »« Gusitand.
Nachdem die in Irland stehenden Offiziere, mit Gene¬

rälen an der Spitze, den Gehorsam für den Fall militäri¬
schen Vorgehens gegen Ulster verweigert und großenteils
mit ihrem sofortigen Abschied gedroht halten, ist die Lage
des liberalen Kabinetts von Tag zu Tag schwieriger ge¬
worden. Um die Flucht der Offiziere aus dem Heere zu
vermeiden, verstand sich der Kriegsminister -seely im Em-
verständnis mit dem Generalstabschef Frcnch dazu, dem Rä¬
delsführer General Gough schriftlich zu versprechen, daß die
Armee nicht dazu verwendet werden soll, den Widerstand der
Ulsterleute gegen Homerule mit Gewalt zu brechen. Sym-
patisierte die konservative Opposition zunächst mit der hypo¬
thetischen Gehorsamsverweigerung der Offiziere, jo griff sie
nun das weit entgegenkommende Versprechen des Kriegs¬
ministers vom Standpunkt der militärischen Disziplin scharf
an. Auch im Kabinett überwog der Eindruck, daß die
gegenüber den Offizieren m Irland bewiesene Schwächlich¬
keit die übelsten Folgen haben werde. Deshalb mußte der
Minister des Krieges feine schriftliche Aeußerung bedauern
und wurde ein neuer Befehl ausgegeben, der in allgemeinen
Wendungen die Gehorsamspflicht der Offiziere umschreibt.
Insbesondere sollen sie jedem Befehle gehorchen, ,,der ihnen
auf ordnungsmäßigem Wege zugeht, mag es sich handeln
um Schutz für öffentliches Eigentum oder Unterstützung der
bürgerlichen Gewalt oder Schutz von Gut und Blut bei
Störung des Friedens." Den Offizieren, die ihren Ab¬
schied verlangten oder mit ihm drohten, scheint nichts zu ge¬
schehen. Die politischen Folgen dieser schwankenden und
unsicheren Haltung des Kabinetts sind noch nicht zu über¬
sehen. Seine innere Festigkeit ist gelockert, sein Ansehen
vermindert, der Widerstand der Ulsterleute gestärkt, das
brennende Verlangen der Opposition, Homorule zurückzu¬
stellen und- baldigst das Volk zu Neuwahlen auszurufen,,
der Erfüllung näher gerückt. Der Versuch, den Zwischen¬
fall der streikenden Offiziere aus dem Mißverständnis zu
erklären, daß sie geglaubt hätten, gegen ihre Landsleute
von Ulster vorgeschickt zu ŵerden, während es sich nur um
Beistand bei Requisitionen der bürgerlichen Gewalt gehan¬
delt hatte, ist nur eine Ausrede, die ihre Wirkung verfehle»
wird. Tatsächlich haben sich die Offiziere politisch zugunsten
der einen Partei gegen die andere betätigt . klebrige»? :
Zabein — wie klein erscheint es gegenüber biejcn. englischen
Zuständen ! Was war das für ein wildes Toben im Reichs¬
tag wegen angeblicher Herrschaft der Soldateska und Schutz¬
losigkeit des Bürgers , weil ein Oberst Straßenaufläufe gegen
das Militär aus eigener Entschließung abgewehrt hatte . In
England lehnen sich Offiziere verschiedener Truppengattun¬
gen auf und kündigen den Gehorsam für den Fall , daß sie
bei Störung des Friedens von der bürgerlichen Gewalt re¬
quiriert werden könnten. In Zabcrn der vereinzelte Fall
der Anwendung einer nicht ganz klaren Dienstvorschrift bei
requisitionslosem Eingreifen des Militärs , dort ein? allge¬
meine disziplinwidrige Bewegung unter den Offizieren ge¬
gen die gesetzliche Regierung. Der Vergleich fällt aber zu
unserem Nachteil aus , wenn man sich einerseits der dröhnen-

Ferufprech-Auschluß Nr. 82. 77 » Jochrg.

den Reden im Reichstag gegen die ruhige fachlich? Behand¬
lung des lokalen Zaberner Vorfalls vom Regierungstische',
aus erinnert und andererseits betrachtet, wie im englischen
Unterhause Regierungspartei und Opposition trotz des schärf¬
sten Kampfes in der Homoruleftage sich gegenüber einer
bedenklichen allgemeinen Bewegung unter den Offizieren glei¬
cherweise um die Aufrechterhaltung der militärischen Disziplin:
besorgt zeigen.

Lnglantt
L on d v n , 30. März. Premierminister Asonith gab

die Erklärung ab, daß Feldmarschall Frcnch  und General¬
leutnant Ewart  am Donnerstag abend ihre Abschiedsgesuche
eingcrcichl hätten . Die Regierung habe sie ersucht, zu blei¬
ben und erwarte nunmehr ihre endgültige Antwort . Dann,
sagte Asquith, daß Feldmarschall French und Generalleut¬
nant Ewart nichl um ihre Entlassung gebeten hätten, wer»,
zwischen ihnen und der Regierung eine Meinungsverschieden¬
heit hinsichtlich der Bedingungen bestanden hätte , unter denen
die Armee dient oder zur Unterstützung der Zivilgewalt',
verwendet werden soll, sondern weil die beiden Offiziere
geglaubt hätten, um ihre Entlassung bitten zu müssen, da sie
die dem General Gough übermittelte Erklärung unterzeich¬
net hatten. Die Regierung habe ihnen den Wunsch ausge¬
drückt, sie möchten, da keine Meinungsverschiedenheitenüber
prinzipielle Fragen vorhanden seien, nicht aus ihrem Ent¬
lassungsgesuch bestehen, das die Regierung als einen ernsten
Nachteil für Ermee und Staat ansehen würde. Cs sei klar,
daß tatsächlich nur ein Mißverständnis Vorgelegen habe. Um
eine Wiederholung solcher Mißverständnisse zu vermeiden,
habe der Heeresrat , in dessen Freitagssitzung Feldmarschall
French und Generalleutnant Ewart zugegen waren, einstimmig
einen neuen Armeebefehl  erlassen , der iestsehe, daß
1. in Zukunft tein Offizier oder So l d a t von sei¬
nen Vorgesetzten Offizieren befragt werden
solle, welche Haltung er einnehmen werde, wenn er auf¬
gefordert werde, einem Befehle zu gehorchen, der von zu
künftigen oder hypothetische» Möglichkeitenabhängig ist. 2»
es jedem' Offizier oder Soldaten in Zukunft untersagt  ist.
mit Bezug auf Befehle, zu deren Befolgung er aufgefordert
werden könnte, Zusicherungen zu verlangen.  3 , es
insbesondere die Pflicht jedes Offiziers und Sol¬
daten ist , allen gesetzmäßigen Befehl ein zu
gehorchen,  die ihnen durch die zuständigen Stellen gegeben,
werden, um das Staatseigentum zu schützen, oder die Zioil-
gewalt in der regelmäßigen Ausübung ihrer Pflicht zu unter¬
stützen, oder um Leben und Eigentum der Bewohner im Falle
einer Störung des öffentlichen Friedens zu schützen. Asquith
schloß mit den Worten : Dies ist der Befehl, durch den
in Zukunft das Verhalten und die Disziplin des
Heeres geregelt  werden soll. Es ist vollkommen u n-
wahr,  daß die Regierung oder eines ihrer Mitglieder beab¬
sichtigte, in Ulster tatsächlich Maßnahmen aggres¬
siv/ : ! Art zu ergreifen oder irgendwelche Maßnahmen, die
gegenwärtig oder in Zukunft der Armee eine Pflicht aufer¬
legen würden, die sich nicht ganz im Rahmen dieses neuen
Armeebefehls hielte. Ich habe nur noch hinzuzufügen, daß.
die Regierung  an allen Erklärungen,  die fte abge¬
geben hat , je st halten  wird.  _
Sitzun, ; der Stadtverordneten zu Limburg

» . d. Lahn.
Limburg,  27 . März 1914.

(Schluß.)
Ueber den H a u s ha l t u n g s p ha n für das Rech¬

nungsjahr 1914  referierte Herr Stadtv . Rosenthal,
der mitteiltc, daß außer der Absonderung des Grundstücks-
fonds wesentliche Aenderungen in der Gestaltung des Haus¬
haltsplans nicht eingetreten sind.

Der Hauptetat 1914 hält sich in den ordentlichen Ein¬
nahmen und Ausgaben mit 861293,95 Marl das Gleichge¬
wicht gegenüber 830133,15 Mark hu' Vorjahrs . Dazu kommt
der Abschluß der Betriebsverwaltung des Grundftücksfonds
für 1914 mit 3509,34 Mark in Einnahmen und Ausgab?
Wie in den Vorjahren werden abgesehen von der Steuerver-
Wallung lediglich die Titel IX ,,Gebäude und Grundgerechtig-
leiten" sowie XXI ,,Wasserwerk" Ueberschüsse ergeben Im
übrigen verbleibt ein Fehlbetrag von 395 140 Mark (im Vor¬
jahre 379 190 Mark), welcher aus Steuern zu decken ist.
Die erforderlichen Mehrmittel können ohne Erhöhung der
Steuerzuschläge und Erschließung neuer Steuerquellen be-
reitgestellt werden. Die Zuschläge zur Betriebssteuer sollen
von bisher 200 Prozent auf 100 Prozent ermäßigt werden.
An Gemeindesteuern ist bei vorsichtiger Schätzung ein Mehr
von 17 450 Mark eingesetzt worden. Dies entfällt haupt¬
sächlich aus die Gemerndeeinkommensteucr, deren Jstcinnahme
1912 rund 256 000 Mark betrug und auch nach dem Ver¬
anlagungssoll von 1913 mit rund 250 000 Mark gegen
238 000 " Mark im Vorjahre hat eingesetzt werden dürfen.

Bei Titel I, allgemeine  V e r w alt ung  erklärt Herr
Sladto . Laibach,  daß die Kosten für Schreibhülfe zu hoch
seien. Er fei kein Freund von Lohnschreiben, man solle lie¬
ber mehr Beamte einstellen. Herr Bürgermeister Ha ersten
erwidert, daß die Aushilfe mit Lohnschreibern viel billiger
und auch ratsamer fei, da diese eben nur Prioatbeamte und
nicht festangestellte Beamte seien. Da das Stadtverordneten¬
kollegium bisher gegen eine Beamtenoermehrung gewesen
sei, bitte er auch" auf ' vielem, S/tändpnnkt zu ' beharren.



Im übrigen sei auch den Lohnschreibern sehr wohl die Mög-
lichkeit gegeben, in die Beamtenlaufbahn nach einer Reiche
von Jahren einzutreten. Herr Stadtv . Flügel:  Bei Auf-
gehcn der Ortskrankenkasse in die Kreiskrankenkasse sind 90 000
Mark an letztere gefallen. Hat die stadt nichts getan, um
das Geld oder einen Teil desselben sich zu erhalten ? Herr
Bürgermeister Haerten:  Das Vermögen ist dem Kreis
nur als Zw eck vermögen  überwiesen worden. Ein be¬
sonderes Versicherungsamt für Limburg zu schaffen, ist aus
rein finanziellen Gründen nicht von "Interesse gewesen. "Tie
Anforderungen an die Kasse werde» sich auch noch erhöhen.
Die Angelegenheit gehört überdies garnicht hierher, sie ist
eine Kreisfrage. Auf eine weitere Anfrage des Herrn Stadto.
Flügel  antwortet Herr Bürgermeister Haerten,  daß
eine Landkrankenkasse für Dienstboten iinmer noch gegründet
werden könne. Herr Stadto . Flügel:  Tie Beiträge zur
Angestelltenversicherungsollten die 'Bürvgehilfen doch selbst
bezahle». Ihr Gehalt müßte dann allerdings erhöht wer¬
den. Herr Bürgermeister Haerten:  Das ist nicht zweck¬
mäßig. Wird das Gehalt erhöht und sollen die Büroge-
hilsen dann ihre Beiträge selbst bezahlen, so werden sie
bald vergessen haben, weshalb ihr Gehalt erhöht wurde
und um neue Erhöhungen einkommen.

Zum Titel A r m e n oe r w alt u n g äußert sich der
-Magistrat wie folgt : Der Zuschuß der Stadtkasse zu den
Armenlasten hat mit 29 857 Mark wiederum rund 1400
Mark höher eingesetzt werden müssen wie im Vorjahr . Er
hat im Jahre 1912 bereits 29 587 Mark erreicht und wird
sich im laufenden Rechnungsjahre voraussichtlichnoch höher
belaufen.

Der Titel Bauverwaltung  ruft .eine lebhafte De¬
batte hervor. Der Magistrat bemerkt zu diesem Titel zu¬
nächst: Es wird die Anschaffung eines „Pantographen ", eines
bewährten Instruments zur Anfertigung von Lageplänen
in einheitlichen Maßstäben aus dem städtischen Kartenmate¬
rial durch das städtische Vermessungsamt, zum Preise von
450 Mark beantragt . Dies ist namentlich wichtig für Bau-
gesuchc. Die diesen beigeftigtc Lagepläne sind häufig sehr
mangelhaft und entsprechen kaum der Oertlichkeit. Für die
Lieferung solcher Lagepläne an Private sind angemessene Ge¬
bühren 311 entrichten; ein entsprechend höherer Posten ist
in Einnahme vorgesehen. Für Unterhaltung der Straßen
und Bürgersteige ist ein um 800 Mark höherer Betrag vor¬
gesehen. Für die Straßenbeleuchtung ist mit Rücksicht auf
mehrere neuinstallierte Gaslaternen 500 Mark mehr ein¬
gesetzt worden. Die Weiterausdehnnng der öffentlichen An¬
lagen erfordert steigende Ausgaben zu ihrer Unterhaltung.
Es sind 950 Mark mehr eingesetzt. Für ,,Reue Anlagen und
Bauten " hat in diesem Jahre die erhebliche Summe von
22 945 Mark aus ordentlichen Mitteln vorgesehen werden
können. Bezüglich der einzelnen Vorschläge sind besondere
Vorlagen eingebracht. Für „ Verbesserung des Neumarktes"
ist ein Ansgabeposten von 3000 Mark vorgesehen.

Herr Stadto . Burckhart:  Am Hause Rosenthal in
der unteren Grabenstraße müßte eine beleuchtete Warnungs¬
tafel für Automobile angebracht werden. Herr Stadtv '.
Fachin ger unterstützt das Gesuch. Herr Stadto . .Lai¬
bach:  An der Lahnbrücke vermisse ich ein Schild „Rechts
gehen". Auf den Obstmärkten wird im Sommer zu wenig
gesprengt. Das ist aus hygienischen Gründen zu verur¬
teilen. Herr Bürgermeister Haerten:  Das stimmt. So¬
lange ich persönlich dafür gesorgt habe, geschah es, sobald
ich aber den Rücken kehrte, geschah es nur mangelhaft. Ab¬
hilfe sichere ick zu. Zu der Beleuchtungsfrage der Straßen
nehmen die Herren Stadto . Aß mann , Laibach und
Raht  das Wort . Herr « tadto . Laibach  erklärt sehr
drastisch, daß es wegen mangelhafter Beleuchtung sehr oft
zu Zusammenstößen und Keilereien gekommen sei. Nachdem
Herr Stadto . Rosenthal  die bereits geschehenen Ver¬
besserungen der Beleuchtung aufgezählt hat, wünscht Herr
Bürgermeister Haerten,  daß bei Ausgehen 'des Lichtes
das Publikum seine Interessen selbst wahrnehmen möchte
durch Benachrichtigungdes Elektrizitätswerkes oder der Gas¬
anstalt . Selbsthilfe sei das beste Mittel . Herr Stadto.
Nofenthal  wünscht eine polizeiliche verschärfte Kontrolle
in Bezug auf die Straßenbeleuchtung. Herr Stadto . Lai¬
bach  bemerkt , daß die Durchforstung des Tannenwaldes
500 Mark Kosten verursache, daß aber keine Einnahme er¬
zielt werde. Herr Bürgermeister Haerten  erklärt , daß
das gewonnene Material in städtischen Betrieben Verwen¬
dung finde. Der Vorsitzende teilt mit, daß Herr Ober¬
bahnassistent H e gr ich eine Eingabe, bezüglich Herrichtung
der Wiesenstraße gemacht habe. Herr « tadtv . Rvsen-
thal:  Da wir gerade von Mißständen reden, sei an den Zu¬
gang zur Synagoge, der geradezu erbärmlich schlecht ist
und an die Unterführung erinnert, wo ein Teil nicht über¬

dacht ist, jo daß bei Regenwetter die Passanten, besonders
Damen, unter oen angejammelten Wasserlachen zu leiden
haben, auch die Bahnübergänge bei Braatz und an der
Frantsurlerstraße tönnten besser sein bezw. gemacht werden.
Herr Stadto . Burckhart  viltet um rechtzeitige Bestellung
von Pflastersteinen, um Berzögerllngen der Arbeiten zu ver¬
meiden. Zerr Bürgermeister Haerten:  Die Steine sind
bereits, doch stets wroerruslich, bestellt. Herr Stadto . Harl-
m a iin führt das « chadhaflwerden des Banketts an der un¬
teren Schiede aus Herstellung durch Nichtsachleule zurück, Herr
Stadto . Hanuscy  bittet um Herstellung des Fußsteige
am Kasseivach. Auf alle Fragen wartet Herr Bürgermeister
Haerten  sofort mit befriedigenden Antworten aus, >0 daß
der Titel nach einigen kurzen Bemertungen der Stadto . Kai¬
ser  uild A ß̂mann  bewilligt wird.

Titel 4 : Beerdigungswesen und Friedhoss-
Verwaltung,  Titel 0 : Betriebsfonds  und aaletö:
Ei chu n g s w e >en, werden debattelos genehmigt.  Zu
Titel 7 : Feuerlöschwesen,  äußert sich der Magistrat
jolgcndermaßen: Zur Anschaffung voll ^-euerwehrgerätscyasten
ist eiil um o00 Mark erhöhter Posten von 800 Mark für
dieses Jahr eingesetzt worden, da die Anschaffung eines
größeren Borrais mm schlauchen sich als ormgeuo not¬
wendig erwiesen hat. Dahingegen ist von der angeregten
Beschaffung einer Benzinmotorspritze rm Einverständnis mit
der Feuerwehrdeputalion bis nach Fertigstellung der Wasser-
werkserweiterung einstweilen Abstand geltominen.

Der Titel Forstwesen  siel aus . Bei Titel Ge¬
bärt de - uild wrundgerechtigleiten  bittet Stadto.
Laibach,  bei Erneuerung des Brückenturmes auch die
Sonnenuhr wieder herzufteuen. Herr Stadto . Hanusch:
Das Schulgebäude am Roßmartt verlangt eine Ausgabe,
aber der steht terne Einnahme gegenüber. Herr Bürgermeister
Haerten  bemerkt , daß der Zustand der Schule ein sehr
schlechter sei. Ter dort wohnende Verwalter des Hauses
bezahle keine Miete, da er für Instandhaltung und Reini¬
gung sorge.

Unter Titel Land bau und Viehzucht  ist zu er¬
wähnen, daß ein Posten von 1000 Mark als Zuschuß an die
Landwirtschaftsiammer zu den Kosten der Einrichtung und
Unterhaltung einer landwirtschaftlichenWinterschule in Lim¬
burg eingesetzt worden ist. Seit Jahren ist der Magistrat
im Verein mit dem Kreisausschuß des Kreises Limburg und
den Vertretern des Kreises in der Landwirtjchaftskammer ve-
inüht, die Einrichtung einer solchen Schule durch die Land¬
wirtschaftskammer in Wiesbaden zu erreicheil. Die Kammer
kanli indeß mit der Einrichtung solcher Schulen in ihrem
Bezirk nur schrittweise und langsam Vorgehen. Sie ver¬
langt von dem Kreise und der Gemeinde, wo die Schule
errichtet werden soll, einen jährlichen Zuschuß von 2500
Mark . Zwischen dem hiesigeli Kreisausschuß und dem Ma¬
gistrat ist die Vereinbarung getroffen, daß von diesem Zu¬
schuß der Kreis 1500 Mark, die Stadt 1000 Mark über¬
nehmen iollen. Die Zuschüsse sollen in die diesjährigen
Haushaltungspläne eingestellt werden, da die Landwirtschafts-
kanlmer bestimmte Zusicherungen verlangt, und nach bereu
Erteilung die Einrichtung einer Winterschule in Limburg,
welches sich seiner Lage nach hierfür' besonders eignet, in
näherer Aussicht stehen dürfte. Dem Titel wird zugestimmt.

Der nächste Titel .betrifft das Marktwefem  Wie¬
der Magistrat nrittcilt, ist die neue Marktschutzhalle im we¬
sentlichen fertiggestellt. Auch die mit derselben verbundene
öffentliche Bedürfnisanstalt wird in kurzem fertig sein. Die
Wohnungen in dem Hallengebäude sind schon seit November
zu Jahresmieten von zusammen 541 Mark vermietet. Die
Viehmärkte, deren Zahl bekanntlich vermehrt morden ist,
entwickeln sich in letzter Zeit außerordentlich gut. Die Ein¬
nahmen an Standgeld werden im laufenden Rechnungsjahr
2000 Mark übersteigen und haben entsprechend in den Etat
eingesetzt werden können. Von den beiden beschlossenen
Pferdemürkten wird der Frühjahrsmarkt in diesem Jahre noch
nicht stattfinden können. Erst im Herbste wird daher der
erste Pferdemarkt stattfinden. Herr Stadto . Witter
bittet , in dem Ausschanlraum der Markthalle den Ausschank
von Getränken außer Kaffee an Markttagen im Interesse
der nahe wohnenden Wirte zu untersagen und die Verab¬
folgung ritueller Speisen zu gestatten. Er bricht noch eine
zweite Lanze für die umwohnenden Gastwirte im besonderen
und das Gastwirtsgewerbe im allgemeinen. Der Titel wird
bewilligt, ebenso Titel 12 und 13, Militär- und  E ( n-
g u a r t i e r u n g s w c se n, A kt i v - und Passivkapi-t a l i e n.

Bei Titel Polizeioerwaltung  spricht Herr Stadto.
Hanusch  für eine Gehaltserhöhung des Hilfsfeldhüters
Sehr.  Herr Stadto . Laibach  will die Desinfektions-
tösten in Höhe von 250 Mark der Kreisverwaltung zu¬

Aus der Geschichte der Aprilscherze.
Eine Studie von Oskar Wiener (Prag ).

Nicht nur die Tage, die im Kalender rot angestrichen
sind, haben ihre besondere Bedeutung — unsere Altoorderen
liebten es, den Glanz der Kirchenfeste durch dunkle Tage zu
erhöhen, die jenen folgen. Jeder Freitag galt als Unglücks¬
tag , und auch dem Mittwoch begegnete man mißtrauisch; zu¬
dem pflegten sie am Siebenten eines jeden Monats nur
ungern wichtige Geschäfte oder entscheidende Beschlüsse auszu-
ffihren. Noch lange vor dein Wetterpropheten Falb gab
es kritische Tage im deutschen Zeitweiser; so warnte eine
uralte lleberlieserung den vorsichtigen Hausvater vor dem
ersten September , denn an solch einem Tage schlug die er¬
zürnte Hand (Bottes die Lasterstädte Sodom und Gomorrha
mit Pech und Schwefel in Trümmer. Ter Ruf der Ver¬
ruchtheit haftete ferner dem ersten August an ; weil der
Sage nach an diesem Tage die himmlischen Heerscharen den
Satan aus der Nähe Gottes bis in die abgrundtiefe Hölke
jagten. Auch der Beginn des wetterwendischenÄlpril war
für unsere Vorväter mit einer unerfreulichen Erinnerung ver¬
knüpft. Der erste Tag im Ostermond hatte den Verräter
Judas zum Schutzpatron, darum begegnete alle Welt dem
ersten April mit ängstlicher Vorsicht. Der Geburtstag des
ewigen Juden ist der Lüge und Selmerei geweiht, und so
begann man früh schon, seinen lieben Nächsten an diesem Tage
hinters Licht zu führen.

Wie der erste April für uns zu einem Narrentag wurde,
erklären sich die Gelehrten freilich anders . Ihnen haben
vergleichende Studien den Gedanke» eingegeben, daß die
Quirinolien der Römer die Vorgänger deutscher Scherzfrei¬
heil waren. Das lateinische Schalksfest fiel ja auch bei¬
läufig in dieselbe Zeit des Jahres , und damals wußte mait
noch nichts vom Erzschelm Judas . Andere Forscher ver¬
irren sich sogar bis in das ferne Indien , um aus dem
großartigen Huli-Fest der Inder unseren munteren April¬
ulk zu deuten. Die Hindu beschließen die festlichen Tage
Mit deni 31. März, und nun wandelt sich die ernste Feier
z» einer Posse, wo ein jeder den anderen zu einem Hüli-
Narren zachen darf . Ganz wie bei uns am 1. April wur¬
den ini alten Indien , denn heute ist jene Sitte dort fast ver¬

gessen, leichtgläubige Leute am letzten Märztag durch un¬
ausführbare Aufträge gefoppt. Daß wir aber das „In-
den-April-Schicken" von soweit her gelernt haben sollen, ist
nicht gut denkbar. Viele einfacher und am naheliegendsten
mag der Ursprung der Aprilsitte in dem launenhaften Wetter
dieses ewig wechseloollen Monats liegen, der ein Janus-
gesicht hat , bald lacht und weint, und selbst alle Leute
zum' Narren hält. N

Im Mittelalter war das Narrenrecht ein streng gewahr
tes Privileg der höfischen Lustigmacher. Sie dursten ohne
Furcht vor Strafe Fürsten und Königen die Wahrheit sagen,
und der Hofstaat , dem sie das ganze Jahr hindurch manchen
Possen spielten, wahr wehrlos gegen ihren Uebermut. Aber
am ersten Tag des Ostermonds kam die ersehnte Stunde
der Vergeltung, denn:

„Am ersten April
Schickt man den Narren , wohin man will !"

So lautet das Rachesprüchlein, und vom obersten Kam¬
merjunker bis zum letzten Küchenjungen war alles bemüht,
den Hofnarren an diesem Tage zum besten zu haben, weil
die mächtige Hand des erlauchten Gebieters dem Lustig¬
macher keinen Schutz gewähren konnte. So suchte sich der
Hofzwerg selbst sein Recht zu wahren, schickte die anderen
auch in den April, und allmählich wurde dies gegenseitige
Narrenspiel zur weitverbreiteten Volkssitte, die zur Zeit
der Reformation mm hoch und niedrig, auf dem Lande und
in den Städten bereits mit Eifer geübt wird.

Ter deutsche Humor hat sich als Aprilscherz vor allem
die unmöglichen Aufträge ersonnen. Darin war der Bauern¬
witz seit uralter Zeit sehr geübt, wie die vielen Lügenmärchen
beweisen, von denen eines also anhebt:

„Ein Amboß und ein Mühlenstein,
Die schwammen zusammen über den Rhein,
Sie schwammen hurtig und leise.
Da fraß ein Frosch, einen glühenden Pflug
Zu Pfingsten aus dem Eise."

Die sonsterbarsien Botengänge werden den Jungknech¬
ten am ersten April vom Bauer zugewiesen. Sie mußten
oft stundenlang herumlaufen, um aus einem entlegenen
Dorf Verstandssamen zu holen, und kehrten sie mit leeren
Händen heim, dann empfing sie das schallende Gelächter

schieben. Nach Ansicht des Herrn Bürgermeisters empfiehlt
sich das jedoch nicht, weil die Kreisverwaltung bei Ern-
Ziehung der Kosten keinerlei Rücksicht nehme. Herr Stadto.
Aß mann  will eine schärfere Ausübung der Kontrolle an
Automobilen, die in der Diezerstraßc immer zu schnell fahren.

Nächster Titel : Schlachlhofoerwaltung.  Herr
Stadtv . Burckhart  fragt an, ob das Laboratorium durch¬
aus notwendig sei. Bei dem großen städtischen Zuschuß zum
Schlachthof, der in diesem Jahre 750 Mark mehr als 1Z13
beträgt , sollten nur die allernotwendigsten Ausgaben ' be¬
willigt werden. Er hält das Laboratorium nicht für
so dringend nötig und beantragt daher, den für das Labora¬
torium vorgesehenen Posten von 300 Mark abzulehnen. Herr
Stadto . Hanusch  ist für eine schärfere Kontrolle bei der
Einführung von auswärtigem Fleisch. Herr Stadtverord-
netenvorsteher-iStellvertrcter R a h 1 erklärt, daß der Ein¬
führung von fremdem Fleisch fiir den Hausgebrauch nicht
entgegengetreten werden kann. Herr Btadto . R 0 sen t h a I:
Der Betrag für das Laboratorium wurde in der Kommis¬
sionssitzung als dringend notwendig bezeichnet. Auch die Metz-
germeister der Kommission waren, wie Herr Bürgermeister
Haerten  erklärt , für die Einrichtung des Laboratoriums.
Der Titel wird gegen eine Stimme genehmigt.

Schulverwaltung.  Der Etat der Volksschule er¬
fordert einen städtischen Zuschuß von 64 436 Mark gegen
63 887 Mark Veranschlagung im Vorjahre . Größere Ver¬
änderungen sind unter E „Gewerbliche und Mädchcnfortbil-
dungsschule des Lokalgewerbevereins" eingetreten. Infolge
Ausdehnung der betreffenden Bestimmungen des Kreisstatuts
auf die « tadt Limburg müssen wie an den übrigen Schularten
des Kreises ab 1914 die Schulbeiträge in Höhe von 3 Mark
halbjährlich für den gewerblichen Fortbildungsschüler statt
bisher 1,50 Mark halbjährlich erhoben werden. Nach der¬
zeitigen Zahl der ^Schüler, die sich wesentlich erhöht hat,
ergibt dies eine « chulgeldeinnahme von 2200 Mark, die
in Einnahme und Ausgabe durch den städtischen Etat läuft.

Herr Stadtv . Grimm  bedauert die Erhöhung des
Schulgeldes für die Fortbildungsschule. Die Lage des Hand¬
werks sei schon an sich nicht gerade günstig. Dadurch, daß
die Unterrichtsstunden in die Tageszeit verlegt sind, bringen
die Handwerker große Opfer . Die Schulgelderhöhung be¬
deutet ein weiteres Opfer . Er stellt den Antrag , auf Bei¬
behaltung des alten Schulgeldes. Herr Bürgermeister Harr¬
te n:  Das Schulgeld ist vom Kreis festgesetzt, die Stadt
kann daran nichts ändern. Die Meister müssen sich beim
Abschluß der Lehrverträge eben sichern und Rückerstattung
des Geldes verlangen. Der Tagesunterricht ist tatsächlich
wirksamer, als der in den Abendstunden. 'Der Stundenplan
müßte überdies so gelegt werden, da ein Drittel der « chüler
auswärts wohnt.

Die Titel Standesamt und Stadtkasse  wer¬
den genehmigt, der Titel Steuerverwaltung  bis zum
Schluß der Verhandlungen zurückgestellt.

Unter Titel Verschiedenes  bemerkte der Magistrat:
Als Ausgabe des Elektrizitätswerkes aus dem Jahre 1913
— 5 Prozent vom Bruttogewinn — hat nach der Abrech¬
nung für 1912 ein Einnahmeposten von 5000 Aiark vor¬
gesehen werden können. Zur Verfügung der städtischen Kör¬
perschaften verbleiben 2468 Mark gegen 1954 Mark im
Vorjahre . Herr Stadtv . Rosenthal  regt unter Bei¬
fall an, aus Ueberschüssen des Generalpardons ein Volks-
ba d zu bauen.

Wasserwerksverwaltung.  An Wassergeldbei¬
trägen haben infolge des gestiegenen Wasscrkonsums nach dem
Ergebnis des Jahres 1913 43 500 Mark (3000 Mark mehr
wie ini Porjahre ) eingesetzt werden können. Der veran¬
schlagte Ueberschuß des Wasserwerks beträgt in diesem Jahre
die ausnahmsweise hohe Summe von 27 446 Mark (ein¬
schließlich 2520 Mark rechnungsmäßiger Ersatzleistungenaus
anderen Verwaltungszweigen — ohne 'diese also rund 25 000
Mark). Er rgird infolge der neu anfzunehmenden Anleihe
nach Fertigstellung des neuen Wasserwerks zunächst bedeutend
sich mindern. Doch dürfte auch dann noch eine sichere fi¬
nanzielle Grundlage für das städtische Werk verbleiben.

Die a u ß e r 0 r d en t l ich e n E in n a h m e n u n d A u s-
gaben und der Haushaltsplan des G r u n stü ck s-
fonds  werden ohne Debatte ge ne hmsigt.

Zuletzt kommt der Titel «keuerverwaltung  zur
Verhandlung. Herr Stadtv . Rosenthal  unterbreitet fol¬
genden Vorschlag des Magistrats , den Etat für  1914 fol¬
gendermaßen festzustellen: a. die ordentlichen Einnahmen und
Ausgaben des Hauptetats mit 861293,95 Mark, t>. die
außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben mit 179 096,64
Mark, L. die Betriebsverwaltung des Grundstücksfonds mit
3 509,34 Mark, die Vermögensverwaltung des Erundstücks-

des ganzen Gesindes. Im bayerischen Oberland wird heute
noch der kleine Kuhhirt von den Mägden am Narrensanntag
um Tukatensamen geschickt; aber auch die Mägde selbst
bekommen am ersten April komische Aufträge, und manches
Dirndl klopfte an diesem Tage schüchtern beim Herrn Doktor
an und verlangt aus seinem Arzncikasten für zehn Pfennig
das Kräutlein Owiedumm. Jede Ggend hat ihre beson¬
deren Schelmereien, die sich Jahr um Jahr wiederholen
und von Geschlecht zu Geschlecht weitervererben. Noch immer
fallen in der Pfalz harmlose Leute auf den Witz herein,
beim Eisenhändler einen Strohbohrer oder eine Tachziegel-
schere zu verlangen ; und im Algäu sind die Dummen nicht
alle geworden, die sich um einen Nebeltrenner schicken lassen
und mit wichtiger Miene eine Wolkensäge taufen wollen.
Manchmal werden die Scherze ein wenig derb. So gibt es
in Nordböhmen und Mähren Gegenden, wo die Bauernjun¬
gen nach ungebrannter Asche geschickt werden. Heulend keh¬
ren sie heim, die ungebrannte Asche hat sich als spanisches
Rohr entpuppt und ist dem verblüfften Jungen nicht wohl-
bekommen. Auch der Windsack in der Grafschaft Glaz und
in Schlesien macht dem Gefoppten keine Freude ; wer ihn
nach Hause bringen soll, hat schwer daran zu schleppen,
denn es ist in Wahrheit ein mit Steinen gefüllter Kar-
toffelsack-

Jn den Städten sielen die Aprilnarren meistens der
Apothekern zur Last. Das Geheimnisvolle, das den Arz¬
neimitteln von jeher anhaftet , lockte die Witzbolde, ihre
Opfer ins Wunderland des Gottes Aeskulap zu senden. So
begehrten die armen Käuze Kieselstcinöl und Entenmilch,
Ameisenbutter und Krebsblut ; und es soll auch heute noch
Vorkommen, daß selbst in der Weltstadt Berlin irgendwer
am 1. April vom Apotheker ein Dekagramm Mückenfett
verlangt . Namentlich Kinder wurden einst am Narrentag
viel in den April geschickt; und wenn sie beim Kaufmann mit
hastigem Eifer anfragten , ob schon der gedörrte Schnee an
gekoMmen sei oder der gesponnene Sand , dann forderte es
die « jtte, daß die dem Gelächter preisgegebenen Kleinen
als Pflaster auf die Wunde ein Düte Studentenfutter be¬
kamen. Die köstliche Mischung von Rosinen und Mandeln
versöhnte sie schnell mit ihrem Ungemach. Nicht allen April-
narren ergeht es so gut ; manchmal wird der Volkswitz für



sonds mit 10 917,67 Mark in Einnahmen und Ausgaben.
'Der aufzubringende Fehlbetrag des Ordinariums des Haupt¬
etats beträgt 395 140 Marl gegenüber 379 190 Mark im'
Vorjahre und 364 590 Marl im1 Jahre 1912 . Zur Deckung
dieses Fehlbetrages ist 1. der Ertrag der indirekten Steuern
einschließlich des städtischen Anteils an der Reichswertzuwachs¬
steuer mit 16 550 Mark eingesetzt. 2 . Für den alsdann noch
verbleibenden Fehlbetrag von 378 590 Mark wird für das
Rechnungsjahr 1911 die Erhebung folgender Zuschläge zu
den direkten Staaisstcuern beantragt : a . an Einkommensteuer
175 Prozent Zuschläge zur staatlich veranlagten Einkommen¬
steuer, b . an Realsteuern 200 Prozent der vom Staate ver¬
anlagten Realsteucrn , und zwar sowohl 200 Prozent der
vom Staate veranlagten Grund - und Eebäudesteuer als
auch 200 Prozent der staatlich veranlagten Gewerbesteuer,
c. 100 Prozent Zuschläge zur staatlich veranlagten Betriebs¬
steuer. Ferner wird beantragt gemäß Paragraph 2 Absatz 2
des Ortsgesetzes , betreffend die Erhebung einer Rküllabfuhr-
Gebühr vom 2. April 1909 die Erhebung der Aküllabfuhr-
gebühr von dem Pflichtigen in Höhe von 10 Prozent Zu
schlag zur staatlich veranlagten Eebäudesteuer . Herr Stadtv.
Hart mann  beantragt , in Zukunft auf die Wertzuwachs¬
steuer zil verzichten. Herr Bürgermeister H a e r t e n teilt
mit , das; eine Neuregelung dieser Steuer zu erwarten ist.
Der Etat wird dann genehmigt und die Sitzung um s , nach 8
Uhr geschlossen.

LoKsSer und vermischter Ceti.
Limburg,  den 31 . März 1914.

*** ,,D a s Problem der Totentänze"  lautete das
Thema des letzten populär -wissenschaftlichen Vortrages , über
welches gestern abend Herr Dr . Storch  Direktorial -Assi-
stent an der Kunsthalle in Mannheim , in der Aula des Gym¬
nasiums vor einem zahlreichen Auditorium sprach. Der alles
gleichmachende, unerbittliche und allmächtige Tod ist von
fester schon der Gegenstand von Betrachtungen und bildlichen
Darstellungen gewesen. Während ihn die alten Griechen
noch als Freund betrachteten und darstcllten , finden wir ihn
später als Schreckhaften und Gefürchteten wieder . Das
Skelett ist seine Gewandung . In der bildlichen Wiedergabe
des Totentanzes sind die Lebenden (meistens drei ) ebenfo-
vielen Gerippe » gegenübergestellt . Bekannt ist der Base¬
ler Totentanz,  wo eine Anzahl von Menschen, nach
Ständen unterschieden, vom Tode zu Grabe geführt wird.
Dasselbe findet man beim Lübecker Totenkanz.  Ein
bis jetzt noch unübertroffener Meister^ der Darstellung von
Totentänze !) war Hans H o l b e i n. Fantasie und Grübelei
kiesten ihn Bilder schaffen, die tief ergreifen und deren Kloster
Anblick jede Erklärung überflüssig macht. Alfred Reiste!
kommt ihm nahe , dessen bekanntestes Bild wohl ,,Der Tod
und der Türmer " ist. Chvdowiecki  hat Holbein als
Vorbild genommen , seine Darstellungen sind jedoch bei glei¬
chen Motiven oberflächlicher. Auch Klinge  r hat sich im
der Wiedergabe von Totentänzen versucht, aber die mo¬
derne Ausfasiung kann einem Vergleich mit der des Mittel¬
alters nicht standhalten . -- Dies sind, kurz zusammengedrängt,
die Hauptmomente des eigenartigen Themas , das der Vor¬
tragende nach allen Richtungen hin ausspann . In Lichtbildern
konnte man die Werke der oben genannten Künstler sehen
und sich über die Totentänze sein eigenes Urteil bilden . Herr
Tr . Storck  harte aus dem ihm zur Verfügung stehenden
-Material das allgemein Interessierende herausgelesen . Hätte
er mehr gegeben , so wäre der Vortrag kein populär -wissen¬
schaftlicher geworden , und daher gebührt ihm in erster Linie
für das Gebotene Dank . Den Veranstaltern der diesjährigen
Vortragsferie aber sei ebenfalls der ihnen zukommende Dank
ausgesprochen . Ihre Bestrebungen werden voll gewürdigt
und unterstützt , was wohl der regelmästig gute Besuch zur
-Genüge bewiesen hat.

Kirchcnkonzer  i . Am letzten Donnerstag ver¬
anstaltete der hiesige Cäcilien -Verein in der evangelischen
Kirche ein geistliches Konzert . Da er die eigenen Truppen
für die demnächst mit der Liedertafel gemeinschaftlich zu sin¬
genden Jahreszeiten " zurückhalten mußte , rührte der Ver¬
ein diesmal nur soliftifche Kräfte ins Treffen . Mit I . S.
Bachs Toccata und Fuge in D -moll für Orgel leitete Herr
Eduard Gelbart  aus Frankfurt a .M . den Abend ein. Das
wundervolle Werkt übte in der ganz ausgezeichneten Wie¬
dergabe sea.ea alten unwiderstehlichen Zauber aus Von
den folgenden Gesängen feien die der Altistin zunächst er¬
wähnt . ' Fräulein , v. Sachs aus Wiesbaden brachte mit
sympathischer Stimme eine Händel 'sche Arie sowie ernste
Lieder von Brahms und Raff zu schöner Wirkung ! beson¬
ders gut gelang ihr das mit innigem Ausdruck gesungene
Raffst che Lied „Sei still" . Fräulein de Riem,  unsere
einheimische Sopranistin sang Arien von Hände ! und Men¬
delssohn . Auch diesmal dürfen wir den Vorträgen der ge-

die Gehänselten zur peinigenden Geiste!. In Holland ist es
Sitte , den Leuten komische Aufschriften an beit Rücken zu
heften ; so folgt den Ahnungslosen bald ein Schwarm von
Gaffern , die sich unter Gelächter den « pottvers zurufen,
den der Gefoppte mit sich herumträgt . Das wohlgetroffene
Bildnis eines Esels ersetzt nicht selten jene Inschrift ; und
besonders Witzige sparen sich das Schwänzlein einesSchweines
auf , um den lieben Nachbar damit am 1. April zu zieren«
Auch in Dänemark , ,wo die Narreir in den April laufen,
wie man dort zu lande sagt , sind geschmackvolle scherze
ähnlicher Art üblich ; aber in Frankreich und in Belgien be¬
gnügt man sich meist, den Freunden witzige Karten zu
schicken, die Aprilscherze genannt werden.

Nirgendwo wird der 1. April so gefeiert , nirgendwo die
Narrenfreiheit mit größerem Ernst gewahrt , wie jenseits
des Kanals im würdigen Albion . England gilt als klas¬
sisches Reich des Aprilults , dort lästt sich an diesem Tage
Seine Lordschaft vom letzten Diener uzen, und als Losungs¬
wort gilt:

„Im Narrenreich , im Narrenreich
Sind Könige und Knechte gleich."

Diese Brüderlichkeit am Aller -Narren -Tag genügt aber
der vornehmen Gesellschaft nicht mehr ; daruni hat sie für
den ersten April die verkehrte Welt proklamiert ; und in man¬
chem adeligen Haus bedienen dort an diesem Tag die Ladys
ihre Kammerzofen , und der gnädige Herr übt in der Küche
das Ami des Koches. Schlostherren sind stolz darauf , die¬
sen Tag in der Portierloge zuzubringen ; eigenhändig öffnen
sic den Gästen den Wagenschlag und geleiten sie in den Sa¬
lon , wo der Kastellan etwas unsicher den Grafen spielt.
Weist er doch, morgen hat die Herrlichkeit ein Ende , und
der Alltag , mit seinen gesellschaftlichen Unterschieden , be¬
ginnt wieder für ihn . Das weist , auch die Küchenfee, die
mit müßigen Händen zusieht, wie die Komtessen heute am
Waschtrog stehen und sich abmühcn , Teller und Bestecke
blank zu' scheuern. Da mag wohl mancher Seufzer zum
Himmel 'steigen : wenn doch diese verkehrte Welt ewig be¬
stehen bliebt Allein der erste Tag des Ostcrmvndes vergeht
und es währt wieder ein langes Jahr , bis die ganze Herr¬
lichkeit von neuem aufleben darf.

schätzten Sängerin Reinheit der Intonation , gute Aussprache
sowie warme Beseelung nachrühmen . Herr E , Peters
aus Frankfurt a . M . trug eine Sonate älteren Stils von
Marccllo nebst zwei kleineren Stücken von Tenaglia und
Mozart vor . Die Vorzüge seines Spiels waren in der
Sonate gesunder rhytmischer Sinn und Sauberkeit in der
technischen Ausführung , in den kleineren Stücken inniger,
gesangrcicher Ton . Herr Gelbart,  den Liedern und Ecllo-
vorträgen ein kundiger Begleiter , trug noch in der Mitte
des Programms ein eigenartiges , in mächtigen Steigerungen
sich aufbauendcs „ Angelus " von Liszt auf der Orgel vor
und beschloß das Konzert mit dem dissouauzeugespickten
„Basso ostinato " von Mar Reger.

*** Pers du aInotiz.  Der seitherige Hilfswcrkführer
Albert Muth,  ist zum Kgl . Werkführer bei der Eisen¬
bahnhauptwerkstätte hier ernannt worden.

— Eschhofen, 30 . März . Am 1. April hält die Bäcker-
Zwangsinnung für den Kreis Limburg südlich der Lahn im
Lokale des Gastwirts und Bäckers Johann Steiof  f ihre
diesjährige Generalversammlung ab . Die Tagesordnung sieht
u. a . auch Neuwahl des Obermeisters vor , da die Wahl¬
periode des seitherigen Obermeisters H e nz - Eschhofen ab-
gelaufen ist.

Dauborn , 30 ' März . Samstag , den 4 . April , gibt
das Wanderkino der Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung aus Berlin im Saale „Zur Post " ein Gastspiel.
Nachmittags um 5 Uhr findet eine Veranstaltung für die
Schuljugend , abends uni 8 Uhr ein kinemalographischer Unter-
haltungsabend für Erwachsene statt . Es werden wissenschaft¬
liche und oolksbildnerisch wertvolle Films , aber auch unter-
haltende und humoristische Films gezeigt . Eine Gruppe
stehender Lichtbilder „ Von den Eisfeldern Rußlands bis
St . Helena " erinnert an die Befreiungskriege . Die zu den
Lichtbildern und Films erforderlichen Erläuterungen und Vor¬
träge haben Mitglieder des Turnvereins übernommen , auf

gelb gedeckt werden.
Diez , 30 . März . Der Vorschustverein hielt gestern

seine Generalversammlung ab . Der Kassenumsatz sit gegen
1913 um 2 230 000 Mark gestiegen und betrug 15 965 478
Mark . Der Reingewinn betrug 25 325,05 Mark . Es wer¬
den 6itz Prozent Dividende verteilt.

Wcikbnrg , 30 . März . Der Bund der Landwirte
hielt am Sonntag hier eine politische Versammlung ab , die
von über 100 Mitgliedern besucht war . Herr Hatzmann-
Niederneisen eröffnete die Versammlung mit einem Rückblick
auf die Tätigkeit des Bundes der Landwirte seit seiner im
Jahre 1893 erfolgten Gründung . Rach ihm referierte Herr
Tr . Pieper - Frankfurt  a . M . über „ Wirtschaftspolitische
und nationale Fragen " . Er gab zunächst einen Ueberblick über
die der Landwirtschaft sehr ungünstigen drei letzten Jahre:
1911 das Jahr der Dürre , 1912 das Jcchr der Nässe und
1913 das Jahr der sinkenden Preise . Die Landwirtschaft
sei von der Natur abhängig und deshalb müsse sie auf
der anderen Seite durch günstige Handelsverträge und einen
ausreichenden Zollschutz zu erreichen suchen, daß sie 'bestehen
könne. In 3 Jahren kiesen die alten Handelsverträge ab.
Da sei es an der Zeit , schon jetzt für die Erreichung des ge¬
steckten Zieles zu arbeiten und aüfkläreno unter den Land-
wiiteu zu wirken. Seine weiteren Ausführungen richteten sich
gegen die linksstehenden Parteien und den Hansabund . Der
demokratische Zug der Zeit wurde entsprechend beleuchtet
und der Vortrag mit einer Kennzeichnung der Ziele des
Bundes der Landwirte geschlossen. An der Diskussion betei¬
ligten sich die Herren Ehr i st i aü - Unterliederbach (Kreis
Höchst), Neu - Berlin und Hatz mann,  der die Versamm¬
lung mit einem Kaiserhoch schloß.

Allendorf , 28 . März . Ein eigentümlicher llnglückssall
ereignete sich im nahen Allendvrf . Abends kam die 10-
jährige Kelter auf der Dorfstraste , welche gerade mit Ba¬
saltkleinschlag beschüttet war , so unglücklich zu Fall , das; sie
sich die Pulsader und Sehne der rechten Hand mit einem
Stück Basalt durchschnitt. Die Verunglückte wurde sofort
nach Gießen gebracht.

Rüdesheiin , 30 . März . Die Stadt Rüdesheim kann
sich rühmen , in ihren Mauern einen hundertjährigen zu
Herbergen ; es ist dies Herr Johannes S chr a n t e r, 'welcher
am 13. kommenden Monats 100 Jahre alt wird . Der Ge¬
nannte besitzt noch eine für ein solches Alter geradezu stau¬
nenswerte körperliche und geistige Rüstigkeit . Regelmäßig
besucht er noch den Gottesdienst . und arbeitet ab und zu
selbst noch in seinen Weinbergen.

Dörnberg , 29 . März . Gestern morgen brach in der
Wirtschaft von Andre Feuer  aus . Das Wohnhaus und
die Stallungen wurden ein Raub der Flammen , die Scheune
konnte gerettet werden.

Ofsinbach , 30 . März . Das betrügerische Geschäftsgebaren
des Geflügelzüchters Friedrich Karl Klaus  in Brunndöbra
(Sachsen ) war Gegenstand einer interessanten Verhandlung
vor dem hiesigen Schöffengericht . Ein hiesiger Taubenlieb¬
haber bezog von dem Angeklagten auf ein Inserat in der
„Geslügelbörse " ein Paar „ reinrassige Latore -Tauben zum
Preise von 30 Marl , die jedoch, wie sich nachträglich heraus-
stcllte, nicht echt waren ; der „ Rassezüchter" hatte den Tieren
37 fehlerhafte Federn ausgerisscn und die ursprünglich wei¬
ßen Schwingen rot gefärbt , worauf er die aus solche Weise
präparierten Taube » an den Käufer absandte . Nach der Auf¬
deckung des Schwindels ging die Sendung wieder zurück,
wurde aber von dem Absender nicht an g e n o mj mfe n.
Ein Sachverständiger stellte im Verlauf des Prozesses ein¬
wandfrei fest, daß um den Käufer zu täuschen, wesentliche
Korrekturen ckn den Tauben vorgenommen worden seien,
worauf das Gericht Betrug für gegeben erachtete und den
Angeklagten zu einer Geldstrafe von 50 Mark  und Tra¬
gung der Kosten verurteilte.

Aßlar , 25 . März . Der siebzehnjährige Drahtzieher W.
Schaub geriet beim Riemenaufwerfen mit seiner Schürze
in das Getriebe und wurde mit solcher Wucht gegen Ma¬
schinenteile geschleudert, daß der Tod sofort eintrat.

Mannheim , 27 . März . Hier sind drei Mittclsckü-
ler,  Söhne angesehener Leute , abgängig . Der eine hat
hat aus der Kasse seines Vaters 6000 Mark mitgenommen.
Alan hat Anhaltspunkte , daß sich die drei jungen Leute
nach Frankreich  gewendet haben.

Elmshorn , 26 . März . Auf der Chaussee von Laugenlohe
gerieten gestern abend auf einer Fahrt von Hamburg nach
Elmshorn die Herren Heinrich Arens aus Elmshorn und der
Gastwirt Elistmann aus Barmstedt unter ihr bei einem- Zu-
samenstost mit einem Radfahrer gestürztes Auto . Beide wa¬
ren sofort tot.

Hamburg , 28 . März . Ter „Imperator"  stellte einen
Rekord  auf , indem er auf der Reise New Port Europa
eine Durchschnittsgeschwindigkeit von 23-)4 Seemeilen pro
Stunde erzielte und seine Passagiere , die für Paris bestimmt
sin, in Cherbourg bereits nach einer Reife von 5hi Tagen
landete.

Die ent-- Ochse » . 77 Kälber . . . . . 417
Eintritts- Bullen. 18 Schafe . . . . . 64

Kühe und Rinder . 125 Schweine . . . . 1047

Nachtrag.
London , 30 . März . Premier in i n i st e r A s qu i 11

gab bekannt , daß die G encr ä l c Fr en ch u nd E w ar t
zu rückge tr cten sind D as g l c i chc habe der bis¬
herige K r i e g s in i n i st e r S e c l y getan . Er,
A' s g u i i h, habe sich widerstrebend entschlossen,
K r i e g s m i n i st e r z u werde n.

KWWMel
Motten -Tafcln , Tablette », Pulver

Motteu -Kugelu
Peter Josef Hammerschlag , Limburg.

Geschenke
für KmeiSanteB uni ÜMriiaiita

Toilette -Kasten , Reise -Etuis , Bürsten-
Garnituren . Spiegel , Nagelpflegen,
Japankasten , Schmucketuis etc . etc.

H Parfümerie Jos . SBiiüer , „
7(74 Limburg

Wiesbadener Biehvoi -Marktdericht.
Amtl . Notierung vom 30. März 1914.

Auftrieb

Kieh-Gattungen.

gut eniwickelte

Ochsen:
vollflcisch., ausgemästete , höchsten Schlachtwertes .
bo die noch nicht gezogen haben (uugejocht) . .
junge , fleischige, nicht ausgemäst . und ältere aus«

gemästete . . . .
mäßig genährte junge , gut genährte ältere . . .

Bullen:
vollflelschige, ausgewachsene, höchsten Schlachtwertes
vollfleischige, jüngere.
mäßig genährte junge und gut genährte ältere

' Kühe und Rinder:
vollfleischige ausgemästete Rinder höchst. Schlachtwertes
vollfleischige auSgemästete Kühe höchst. SchlachtwerteS

bis zu 7 Jahren . . . .
wenig gut entwickelte Rinder . .
ältere ausgemästete Kühe und wenig

jüngere Kühe.
mäßig genährte Kühe und Rinder.

Kälber:
mittlere Mast - und beste Saugkälber
geringere Mast - u . gute Saugkälber
geringe Saugkälber.

Schafe:
Mustläminer und Masthämmel
geringere Masthämmel und Schafe
mäßig genährle Hammel und Schafe (Merzschafe)

Schweine:
vollfleischige Schweine von 160 —200Pfd . Lebendgewicht
vollfleischige Schweine unter 160 Pfd . Lebendgewicht
vollfleischige von 200—240 Pfd . Lebendgewicht
vollfleischige von 240— 300 Pfd . Lebendgewicht

Marktverkauf : Bei allgemein ruhigem Geschäft bleibt bei Großvieh
Uebersland: Schweine und Kleinvieh langsam geräumt.

Bon den Schweinen wurden am 30 . März 1914 verkauft: zum
Preise von 61 Mk. 24 Stück, 59 Mk. 228Stück, 57 Mk. 2 Stück.

DurchschnittSyrtt
vro U)0 Pfd.

l'ebenb- !Schlecht'
gewtcüt

50 - 54
49 - 53

86—94
85 — 93

44—48 78 - 85

42 - 46
39- 42

73—78
63 - 71

48 —52 84 —93

43 - 47
40 - 44

74 - 80
76—83

35 - 39
30—34

66—71
60—65

62 - 66
56 - 61
50—55

103 - 110

94 - 102
85- 93

r—»oii
iß 94 - 96

92—94

47
46 —47
48—49
45 - 47

60—61
59 - 60
60 - 61
57 - 59

Frankfurt, 28 . Mw z
ruhigem V ikeh- war Wc
geschmückt. Roggen Meibr
gesucht, sonst u>v .'ränderi.

Es notieren per >00 Kilo
Weizen:

hiesiger und
Menerau er
Kurhessisük!
Ncudd utscher
Rufstfcher
Manitoba
Redwinter
Laplata
Kaniat
Rumänischer
Donauwrst.cn

R og,
hiesig::
Bayerische-
RuMichc.
RumSmlcke'

2L75 - 21 -
20 .75—21.
20 .75—21.
22 - 23-
22 00 - 23.

22 25—22'
2 450—23.-

(Fi ansiu >ler Frachtmarkl .)
zrn gigen di . Vorwoche le,ch

d-Häuptel. Haler in prima
Maie knapp und fest

netto nach Qualität in Mark:
i4 t rf ; C

hiesige und
W^trrauer 17.—
Pfälzer 17 25-
FräirMche
Riedgerste

e n
16.35- -16.40

Bei
f ab-
Wrre

■17.50
-17 75

—17 —16.60
Hafer

diesiger 16.—
Rumänischer —
Laplata 17 —
Bayerischer 10.—
Russischer 16 50

M a.i * ;
Donau -Mai ? —.- .—
Mais mixed —.- —
Laplata 15.25—15.75
Odcpv —.- .—
Rudnmer —.-

—17 .—

1750
17 —
18.—

xDeftemi Wetterdienst.
Wcttcraussicht für Mittwoch den- l . April 1914.
Trocken und vorwiegend heiter, tagsüber warm, (bei schwachen
östlichen Winden.

Gut möbl . Zimmer
mit voller Pension zu ver¬
mittln 1(74
EisenbahnstraßcII.  Eia.

Tüchtiges Alleinmäd¬
chen bei hoh. Lohn gesncht.
Näh . Exv - d. Bl . 12(69

Junge
mit gustr Schulbildung kann
sofort nach seiner Schul¬
entlassung als rin
bet uns etntceten

Schlinck 's
Druckerei.

gut verlesene ; gesunde
Ware aus Nord- und Ost¬

deutschland,
Frühe Rosen

„ Kaiserkronen.
' „ Ertragreiche,

Späte Industrie
„ Up to dates
„ Woltaiann

liefern billigst ’ 11(50

Münz & Brühl,
Limburg, Lahn . j

Telephon 31.
Prompter Versandt nach
auswärts . Bestellungen

frühzeitig erbeten.



Statt besonderer Anzeige.
Heute morgen 121/* Uhr entschlief sanft unser

lieber, gut r Vater, Großvater, Bruder. Schwager
und Schwiegervater

Moritz Stern
im Alter von 63 Jahren. 14(74

In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Limburg , den 31. März 1914.
Die Beerdigung findet Donnerstag, nach,

mittags 3 Uhr statt.
Kranzspenden dankend verbeten.

W

- 1 ^ 'fö * '
! «
! |
\ i
1

vor offenem Feigenkaftee,
derstetsBazillen und Staub p
enthält . Ein reines , unver -jj
fälscht« Fabrikat dagegen ?
garantiert die luftdicht ver¬
schlossene Packung von!

ooooeooooo ®o@ooooeo9
Sisinantifticr 1914.

Mittwoch den1. April, abends8*|s Uhr:
Bismarck-Sommers

im Evang. Gemeindehause.
ZuZdicscr FeierIwerden alle Verehrer des Altreichskanzlers

freunolichst ungeladen. 16(70

Bismlirik-Verciiiigiiiig Lmbmz.
SSGGSSSSSDSGSGGGSSKD

Zwangsversteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung dir Gemeinschaft, die in An.

iehung der in der Gemarkung Limburg  belegenen, im
Grundbuche von Limburg Band 11, Blatt 385 zur Zeit der
Eintragung des Versteigerungso-rmerkes auf den Namen der
Witwe des Schncidergehilfen Johann Schmidt , Anna
geb. Roth , in Limburg eingetragenen Grundstücke

1. Kartenblatt 23. Parzelle Nr. 2, Wohnhaus mit Hof.
raum, Sackgasse9. 0,54 ar groß, Nutzungswert180 Mk.

2. Kartenblatt 18, Parzelle Nr. 8. Garten in der Au,
2,30 ar groß, Reinertrag 0,70 Tlr . 10(74

besteht, sollen diele Grundstücke
am 18. Mai 1914, vormittags 10 Uhr»

durch das unierzeichnete Gerecht, an der Gecichtsstelle, Zim-
wer Nr. 3, versteigert werden.

Limburg , den 26. Marz 1914.
_Königliches Amtsgericht.

Uorjchutz Uerein }n  Kirberg.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Bilanz am 31 . Dezember 1913 .
Aktiva.

Kassenbestond am 31. De¬
zi mber 1913

Vorschüsft
Hypothcken
Debitoren in laufender Rechnung
Mobilien
Effekten
Drtsdner Bank
Dresdner Bank Girokonto
Gütcisteiggeld
Klagckesten•
Zirfinrückstönde von Vor¬

schüssen und Hvpotheken
Zinsenrückstande von Effekten

Jl 6 740,89
192 842 —

81 949 92
20 946.54

100,—
37 282,—
30 006,—

179 31
19 553 01

43,25

6 471,34
154 45

Passiva.
Geschäftsguthaben der

Mitglieder
Reservefonds
Spezialreservefonds
Mobilicnreseive
Darlehen bei Privaten
Spareinlogen
Kreditoren in laufender

Rechnung
Gemeinnützige Zwecke
Divikctpen
Verbandsbeiträgc
Zinsen von Darlehen

Jl 43 133,51
20300 —
7 503,13-

200 ,—
119 003,—
177 960,13

23 103,82
33,98

2 443,32
80,80

2 507,03

Jl  396 268,72
Di<,Mi!gltederzahl betrug am 1. Januar 1913 514
Zugang u, 1913 14

vH.  396 268,72

LV:
Abgang in 1913 durch Austritt

„ „ 1913 durch Tod
Mitglicderzahl Ende 1913

Th . Bücher. _H . Hosfmann.

6
9

528

15

Zu haben bei:
Peter '(Frings, Korn¬

markt 8.
Carl Kessler , Frank¬

furterstrasse 15.
Franz Nehren, Inhaber
Hch. Metzler, Bahnhof¬

strasse 40.
E. Tromhetta Nacht.
Inh . A . Christmann,

Barfässerstrasse 6.

3(74

513 9(74=
K. Fr . Bender.

Bekarmtmachnng.
Sämtliches. im hiefigen Gemeindewold am 19. und 20.

Mä' z dS. IS . ocrfauffe Holz ist genehmigt und wird
das Nutzdolz am Donnerstag den 2. April und das
Brennholz am Montag den 8 . April , vormittags 9-
Uhr au die Steigerer *ur Abfahrt überw.eleo. 15(74 .

Lehren, den 30. März 1914,
Der Bürgermeister:

S e bt  r.
»n schöner Auswahl und in

allen Preislagen empfiehlt

August Döppes,
^rankfurterstraße 17 . _ ,,„j3

EmsacheS, jüngeres Fräu¬
lein sucht Stelle  in
kleinem Haushalt. 13(73

Offert, erbeten urt.?ö 100
postlagernd Limburg.

Junger , fr0»ftgee

1 Hiuisbmsche
für den vanzcn Tag ackuckt.

Heinrich Aug . Herz,
12(73 Btttfidandlung.

I r-M

Die von Herrn Oberlehrer
Or , Dettmering innehabende
4 - Zimmcrwohnnng ist
per 1. Jutl andeiw it zu oer
mieten Chr . Lang,Werner-
Sengerstr. 21. 8(73-

Geschwister Breuer, Limburg.
Wir beehren uns höflidtsf anzuzeigen, dass die legferfdiienenen Neuheiten in

Dnmen =, Kinder * und Cnpvt - kZüten etc , für die

Frühjahr« und Sommer=Sai$on
eingettoffen sind.

mit gröSferlöSnlT « °» »°hlg- b°r- u um die Ehre 3h,es Besuches und zeichnen

Seschw. Breuer,
tiimburg, Untere 6rabensfraf$e 27.

12(74

Besondere Einladungen zur  fliodell-
öut -Husstellung ergehen 'niehf . : : :

Ein Sprung ins
Ungewisse

ist es roahrlich nicht , roenn Sie
statt Butter

Dr : SchlincK ’s Falmona,
die berähmie 9flanzen -<£ utler-97largarine

kaufen, denn Sie werden gar keinen
^Unterschied merken— außer
in Obrer 3Kaushallungskasse.

© 3iuh  Sttrichjktrm Sglltgrtm-e ©
0  bringen wir Unsere elektrisch betriebene | |

1 Reinigungs rrnd F
s SvMermajichines
Q (Räbers Patent) q
0 in Erinnerurg. 14(68 Q

1 IDiiizs Brill, §
© Limburg ; a . Lahn . Telefon 31 . 0 >
© SZ '

Bist schlechter Kost du überdrüssig,
Verbessere sie mit „Liebig flüssig " !

iÄ

Farben
zum Anstrich de. Möbel , Türen , Fen¬

ster, Fußböden etc. liefert in jedem Farbenion das

FarbeniescMitJ . Arnet 'arachf.
Halzg. 8. Inh. Max Bücke. Telef. 211.

denkel s BI eich- Suda

Ein junger 16(74

Wauschl'oster
sofort gesucht.

Näh. Schlenkert 22.

alte und
zerbro¬
chene

werden
zu den

höchsten Preisen nur Mittwoch
den 1. 4. von 9—12 Uhr v.
ackaust. in Limburg Hotel Alte
Post. I. Stock Z. Nr. 6.4<74
N. B. Zahle perStückbis 7M.

ist flüssiger , gewürzter
Fleisch - Extrakt  ein¬
fachster An wendungsweise

Zum Eiiinitt out Ostern
d. Js . wird flinkes, sauberes

Aläilclieii
vom Lande für nur Haus¬
arbeit gesucht. ' 7(73

Wo. sagt die Expd. s

Cäciliell-Berem
Evang. gem. Chor.

Heute, Diclistag Abend, V29'
Ühr, erste gemeinschaftliche
Probe mit der,,Liedertafel"
:n tec „Alten Post". 15(74
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